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352 21. S3.: ®ie junge Mutter. — SSunteê Siliertet.

„Sa, baS gtaubft bu, iyoIjarateS! Sn Siebe
toarb mein ®inb empfangen, in Siebe gehegt
unb genätjrt. IXnb barunt, toeil 'meine gange
©eele in i£)m lebt, ïann ici) nidjt fterben, audj
toenn idj bon bit geîjen utufj."

„Margret, toarunt fotten toir anS ©nbe ben=

ïen, ton itnS beiben ein neues Seben entgegen-
blüfjt? "

„2sdj füljle eS Bommen, meine ®raft fdjtoim
bet balgin. 9?odj ein letter Krampf unb mein
Mutteramt ift erlofc^en, bebor idj eS angetreten
ïjabe.... Sßirft bu bem ®inbe gürnen, toenn eS

midj tjintoegna'fpu?"
„Margret, toie ïomrnft bit barauf? ©S

müffte mir gtoiefacb) teuer fein. §ln mir toäre
eS, bafür gu forgen, baff beine Siebe in iljm ge=

heiligt toirb ...." ®aS tooHteft bu? ®omnt,
baff idj bid) gum letzten Mal ïûffe... nun ïann

idj fterbenb feiig toerben. ©auf, uteineS £>er=

genS ©anï, SotjanneS." ©ie Ijaudjte ibgm bie
SBorte gu, als er iïjr HonbeS Ipaupt inS Riffen
gurüdlegte, jftun faffte fie ïrampfljaft feine
§anb; neue Qualen burcfjtoüljlten i£)ren garten
Seib. ©aS ^inblein tat feinen ©djrei inS Se=

ben. 33om SIntliig ber jungen Mutter löften fid)
bie Qüge beS ©djtnergeS; bie ber Hoffnung, ber

ffitoerfidjt unb beS ©iegeS berïtarten eS; aber iî)X

Sltern ging nur rudtoeife. SIlS itjr junger ©e=

ma'tjl fie auf bie ©tirn ïuffte, fdjlug fie nodji ein=

mal bie blauen Slugen auf, um fie bann langfam
für immer gu fdjliejfen. ©aS füffe SicEjt aber,
baS bamit erlaf(£)> toar fdjon bon gtoei jungen
Singen aufgefangen unb ftraljlte in neuem
©lang.

©er SIrgt brüdte bem jungen SBittoer fdjtoen
genb bie .§anb unb ging betoegt pinauS. 31. 33.

23imfes Sltterlei.
„Sängt Bptt", ©er Sterner fagt, toenn er

fid) langtoeilt, er ïjabe „längi Qtiti". ©er 3luS=
brud ift gut. ©in ©elangtoeilter fieï)t unb bjort
fogufagen bie 3'dt, toäbjrenb anbere fie nidjt be=

aefiten. ©r erfährt fie als ein inhaltsleeres,
langfdjidjtigeS ©ing, bor bem it)m graut. ©ä=

tigen, Iiebe= unb gebanïenbollen Menfdjen ber=
ge'fjen ©tunben unb ©age im tpanbumbreljen.
©aS iftenbel ilgreS ©tubendjronometerS tieft im
£)oIggeI}äufe, bie ©urmuljr fdjlägt, 3diefenbat)n=
güge raffeln mit erftaunlidjer ißrägifion unter
itjren ^ertfterrt borüber. ©ie aber, bie $Ieiffi=
gen, bie geiftig Sebenbigen, Ijören eS nicfjt. ©ie
toerben ber Baum inne, ©elbft- bie Stacht
ïann fie ant SBerfftut)! iibetrajdjen. Salgre ber=

rauften itjnen toie im ©raunt.
Sßarunt? ©ie lebten gtoar in ber Seit, aber

itjre ©ebanfen toarett nidjt bei itjr, fonbern bei
ber ©adje, bie fie innerlidj- erfüllte ober ber fie
mit ©eelen= unb SeibeSïrâften bienten. SBeil'S

fo toar, fo gaben fie iljrent Seben Snljalt. ©ie
toaren ficE) felbft. genug unb mufften ïeine Unter=
tjaltung bon aujfen tjer ertoarten. ©ie Qeit

ftarrte fie nidit an toie ein ©efpenft. Stein,
toie ein ©ngel ging fie mit auf ©ctjritt unb
©ritt unb tjatte jfjreube an fotdjen Menfdjen,
beim bie öffneten iïjr banïbar itjre ©üre. Stad)

Qeitgebraudj riefen fie unb nidit nadj Qeitber»
treib. 33on Qeit totfdjlagen toar erft redit bei

itjnen ïeine Stehe. @S ift ettoaS ©t^recEIitfjeê

unt t)ot)Ie Menfdien, bie „längi Qpti" Ijaben.
SffiaS tun fie nidjt, unt fidj SIblenïung, 33ergef=

fenljeit, Slufregung, ©timmung, Staufd) gu ber=

fdjaffen! ©rft tut'S baS ©rlaubte, bann baS

©t^Iedite. 3Bie gern nimmt alleS ein ©nb' mit
©djreden. @§ ift, toei^ ©ott, ïein SujuS, ba^
toir unS bornetjmen, unfere kleinen fo gu er=

gießen, baff fie mit fidj felber fid) befdiäftigen
fönnen unb niemals lange Sßeile tjaben. 3Ber
immer llntertialtung bon ber Sluffentoett er=

toartet, toirb mätjtig leerer in fid) felber. ^n
ber Seere müffen aud) bie Meinte Ijöi^ften SebenS

fterben. Unb bie Qeit, biefeS ©ut auS ©ott,
ïeïjrt otjite ©arben gu itjm gitritd, ber fie unS
gegeben.

©er gralptjologtfdje 23rief!aften
bleibt bis auf toeitereS gefditoffen. llitfere SIfionnenten toerben erfud)t, einfttoeilen ïeine
Slufträge nteïir eingurei^ien.

9îebaïtiou: Dr. 21 b. $9gtlin, 2lft)lftr. 70. (^Beiträge nur an biefe 2lbreffe!) S8F* Untoertangt eingefanbten Beiträgen muß baS

92iirf^ovto beigelegt merben. ©ruef unb ©çbebitton bon Wiiïïer, 23erber & (So., 2Botfbad)ftraße 19>

OnfertionJpreife für fdjroeiä- aitigelfiett: Vt ©eite gv. 160.—, 1/2 ©cite SÇï. 80.—, '/4 Seite gr. 10.—, Vs Seite gr.2o.—, '/w©eite gr. 10.—,
für auêlcinb. Urftmtngê: Vi ©eite ^r. 200.—, V2 ©eite f^r. 100.—, V* ©eite gr. 50.—, Vs ©eite 25-q, Vi« ©eite Wr 12.50.

Sitteinige Slngeigenannaßnte : 2lnnoncen-(S^bebition Sîubolf 9ttof[e,3üridj,33afel, 2larau, Sern, Siel, Sßur, ©laruS, a ff l) auf en, >olotl)urn,@t. ©allen.

3S2 A. V.: Die junge Mutter. — Buntes Allerlei.

„Ja, das glaubst du, Johannes! In Liebe
ward mein Kind empfangen, in Liebe gehegt
und genährt. Und darum, weil meine ganze
Seele in ihm lebt, kann ich nicht sterben, auch

wenn ich von dir gehen muß."
„Margret, warum sollen wir ans Ende den-

ken, wo uns beiden ein neues Leben entgegen-
blüht?"

„Ich fühle es kommen, meine Kraft fchwin-
det dahin. Noch ein letzter Krampf und mein
Mutteramt ist erloschen, bevor ich es angetreten
habe.... Wirst du dem Kinde zürnen, wenn es

mich hinwegnahm?"
„Margret, wie kommst du darauf? Es

müßte mir zwiefach teuer fein. An mir wäre
es, dafür zu sorgen, daß deine Liebe in ihm ge-
heiligt wird ...." Das wolltest du? Komm,
daß ich dich zum letzten Mal küsse... nun kann

ich sterbend selig werden. Dank, meines Her-
zens Dank, Johannes." Sie hauchte ihm die
Worte zu, als er ihr blondes Haupt ins Kissen
zurücklegte. Nun faßte sie krampfhaft seine

Hand; neue Qualen durchwühlten ihren zarten
Leib. Das Kindlein tat seinen Schrei ins Le-
ben. Vom Antlitz der jungen Mutter lösten sich

die Züge des Schmerzes; die der Hoffnung, der

Zuversicht und des Sieges verklärten es; aber ihr
Atem ging nur ruckweise. AIs ihr junger Ge-

mahl sie auf die Stirn küßte, schlug sie noch ein-
mal die blauen Augen auf, um sie dann langsam
für immer zu schließen. Das süße Licht aber,
das damit erlosch, war schon von zwei jungen
Augen aufgefangen und strahlte in neuem
Glanz.

Der Arzt drückte dem jungen Witwer schwei-
gend die Hand und ging bewegt hinaus. A. V.

Buntes Allerlei.
„Längi Zyti". Der Berner sagt, wenn er

sich langweilt, er habe „längi Zyti". Der Aus-
druck ist gut. Ein Gelangweilter sieht und hört
sozusagen die Zeit, während andere sie nicht be-

achten. Er erfährt sie als ein inhaltsleeres,
langschichtiges Ding, vor dem ihm graut. Tä-
tigen, liebe- und gedankenvollen Menschen ver-
gehen Stunden und Tage im Handumdrehen.
Das Pendel ihres Stubenchronometers tickt im
Holzgehäuse, die Turmuhr schlägt, Riesenbahn-
züge rasseln mit erstaunlicher Präzision unter
ihren Fenstern vorüber. Sie aber, die Fleißi-
gen, die geistig Lebendigen, hören es nicht. Sie
werden der Zeit kaum inne. Selbst die Nacht
kann sie am Werkstuhl überraschen. Jahre ver-
rauschen ihnen wie im Traum.

Warum? Sie lebten zwar in der Zeit, aber
ihre Gedanken waren nicht bei ihr, sondern bei
der Sache, die fie innerlich, erfüllte oder der sie

mit Seelen- und Leibeskräften dienten. Weil's
so war, so gaben sie ihrem Leben Inhalt. Sie
waren sich selbst genug und mußten keine Unter-
Haltung von außen her erwarten. Die Zeit

starrte sie nicht an wie ein Gespenst. Nein,
wie ein Engel ging sie mit auf Schritt und
Tritt und hatte Freude an solchen Menschen,
denn die öffneten ihr dankbar ihre Türe. Nach
Zeitgebrauch riefen sie und nicht nach Zeitver-
treib. Von Zeit totschlagen war erst recht bei

ihnen keine Rede. Es ist etwas Schreckliches

um hohle Menschen, die „längi Zyti" haben.
Was tun sie nicht, um sich Ablenkung, Verges-
senheit, Aufregung, Stimmung, Rausch zu ver-
schaffen! Erst tut's das Erlaubte, dann das

Schlechte. Wie gern nimmt alles ein End' mit
Schrecken. Es ist, weiß Gott, kein Luxus, daß

wir uns vornehmen, unsere Kleinen so zu er-
ziehen, daß sie mit sich selber sich beschäftigen
können und niemals lange Weile haben. Wer
immer Unterhaltung von der Außenwelt er-
wartet, wird mählig leerer in sich selber. In
der Leere müssen auch die Keime höchsten Lebens
sterben. Und die Zeit, dieses Gut aus Gott,
kehrt ohne Garben zu ihm zurück, der sie uns
gegeben.

Der graphologische Briefkasten
bleibt bis auf weiteres geschlossen. Unsere Abonnenten werden ersucht, einstweilen keine

Aufträge mehr einzureichen.
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